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Abonnementspreis:
Jährlich Fr. 3. —
Halbjährlich „ t. 5l1

Einrückungsgebühr:
Die Zeile td Rp.
Sendungen franko.

Bmier-Schulfreund.
1. Juni. Fünfter Jahrgang. 1865.

Dieses Blatt erscheint monatlich zweimal. Bestellungen nehmen alle Post-
ämter an. In Bern die Expedition. Mx Einsendungen sind

an die Redaktion in Stefsisburg zu adressiren.

Ueber häusliche Erziehung.
(Fortsetzung.)

Manchmal kuppelt in Verbindung mit berauschenden Trinkgelagen
die sinnliche Lust bloß die Seelen zusammen. Zeigen sich dann die

bittern Folgen, so entsteht eine so entschiedene Abneigung, daß die

Kirchenvorstände die größte Mühe haben, solche Leute durch die Ehe
ordentlich zu verbinden. Von Hochachtung des Einen vor dem Andern

ist da keine Rede. Wenn aber dieses Moment, das auch in ehrbar

geschlossenen Ehen nur durch Selbstverläugnung und Selbstbeherrschung

errungen und festgehalten wird, fehlt, so ist damit der Grund gelegt

zu allerlei MißHelligkeiten. Die Anlässe, die sie zu Tage fördern,
bleiben nicht aus. Damit ist für die Erziehung der Kinder ein

Sauerteig da, der unsichtbar vielleicht, aber nichts desto weniger

schädlich wirkt. Wo Uneinigkeit der Ehegatten in öftern Streit aus-

bricht, da ist von der Erziehung Nichts zu hoffen oder nur Verkehrtes.

An dem glücklichen Bestand der Ehe nagen oft, gleich Würmern,
die schrankenlosen Ausschreitungen der Phantasie, das Nichtbewahren
der jugendlichen Kraft. Jeder Leichtsinnige, der, unzufrieden mit
seinem Stande, in die Ehe tritt, und da den Himmel zu finden

meint, jeder Charakterlose, der, selbst noch unerzogen, Kinder erziehen

soll, wird im Ehestande jämmerlich zu Schanden gemacht. Glücklich

ist er, wenn die bittern Erfahrungen, die er macht, ihn selbst noch

erziehen. „Wer z. B. seine eigenen Fehler noch nicht einsieht, nach-

1t


	...

